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Das neue Album "Between two Waves" von Victor Kissine

Als der Osten sich öffnete, ergriff Victor Kissine die Gelegenheit und zog nach Belgien. Inzwischen kennt man ihn als wichtigen Komponisten der Gegenwart, dem ECM auf seiner New Series mit dem Geiger Gidon Kremer und dem Team der Kremerata Baltica nun ein

© ECM Records

"Between Two Waves"
Als Victor Kissine 1953 geboren wurde, hieß St. Petersburg noch Leningrad. Das Rimskij-Korsakow-Konservatorium der Stadt konnte aber bereits auf eine lange Tradition zurückblicken und so war es durchaus etwas Besonderes, als der junge Mann 1972 dort anfangen konnte, Komposition und Musikwissenschaft zu studieren. Kissine war ein sorgfältiger Student und so dauerte es einschließlich eines Aufbaustudiengangs immerhin 10 Jahre, bis er seine Ausbildung abschloss. Seine Oper „Marat/Sade“ nach einem Theaterstück von Peter Weiss, mit der er sich 1985 in Leningrad vorstellte, stieß allerdings aufgrund ihres freiheitlichen Gedankenguts – de Sade macht den idealistischen Pre-Sozialisten Marat zu Zeiten der Französischen Revolution souverän lächerlich und proklamiert die Loslösung des Individuums aus gesellschaftlichen Zwängen – bei der Sowjet-Führung auf wenig Gegenliebe. Als daher wenige Jahre später sich die Grenze behutsam öffnete, beschloss Victor Kissine, in den Westen zu gehen, und zog 1990 nach Belgien.

Kremer und Kissine
Über mehr als zwei Jahrzehnte hinweg machte sich Victor Kissine vor allem als Komponist von Kammermusik einen Namen. Den Geiger Gidon Kremer lernte er 2003 kennen, als beide sich in einem Projekt mit der Orchestrierung des berühmten „G-Dur Quartetts“ von Franz Schubert auseinandersetzten. Damals stellte der Komponist in Aussicht, für seinen Kollegen ein neues Stück zu schreiben, das nach eigenen Worten „orchestral und zugleich intim – eine Art 'Concerto in Wasserfarben'“ sein sollte. Vier Jahre später war „Barcarola for Solo Violin, String Orchestra and Percussion“ fertig und 2011 schließlich wurde es im Rahmen der Kammermusikfestes im österreichischen Lockenhaus von Gidon Kremer zusammen mit der Kremerata aufgeführt. Es ist ein Spiel mit Farben auf der Suche nach der im Zeitgenössischen oft verloren gegangenen Harmonie, ohne dabei auf die Klischees der Vergangenheit zurückgreifen zu müssen. Musik, wie geschaffen für den Meister der Feinheit Gidon Kremer und sein Ensemble.

Piano, Cello und Viola
In Lockenhaus wurde im Juli 2011 nicht nur dieses eine Werk von Victor Kissine aufgeführt. So stand beispielsweise das „Duo (after Osip Mandelstam)“ auf dem Programm, ein fragiles Zwiegespräch von Cello und Viola, für das sich der Komponist von Gedichten des Lyrikers Mandelstam inspirieren ließ. Die Cellistin Giedre Dirvanauskaite und ihr russisch-israelisches Gegenüber, der Bratschist Daniil Grishin, interpretierten dieses Zwiegespräch mit viel Gespür für die Binnendynamik und Transparenz der Komposition. Schließlich wurde außerdem das bereits 2006 entstandene Klavierkonzert „Between Two Waves“ präsentiert, mit Andrius Zlabys als Solist und der Kremerata Baltica unter der Leitung von Roman Kofmann. Manfred Eicher wiederum hielt diese magischen künstlerischen Momente für ECM New Series fest, die nun als Weltersteinspielungen das aktuelle Schaffen von Victor Kissine mit einem grandiosen Ensemble der Musikwelt vorstellen
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Magie der Harmonie

Der Komponist verdifenticht auf ECM New Series
mit dem Geiger Gidon Kremer und dem Team der
Kremerata Baltica ein ganzes Album mit
Ersteinspielungen.





The Independent

ANDY GILL 
FRIDAY 29 MARCH 2013
Album review: Victor Kissine, 

Between Two Waves (ECM New Series)
The Russian composer Victor Kissine's work has been accurately described as possessing a “reticent musical language”, a characteristic skilfully demonstrated by Gidon Kremer's Kremerata Baltica on this album of three chamber-music premieres.

The gestures are tiny, as when “Between Two Waves” opens with rippling piano figures at the limit of audibility, or “Duo (after Osip Mandelstam)” begins even more stealthily, with two minutes of virtual silence from which eventually appear small eddies of violin and cello. In all cases, the motifs grow firmer and louder – Kremer's violin rising warily above the quiet percussion of “Barcarola”– though expression remains pleasingly furtive throughout.

Download: Between Two Waves; Duo (after Osip Mandelstam); Barcarola
NMZ

Neue musikzeitung  4/13
Aura des Ortes, Zauber des Klangs

Neue Musik auf neuen CDs, vorgestellt von Max Nyffeler

Die weite Topografie einer Stadt am Meer, das Wellenspiel und der „maritime Nachgeschmack“ finden ihren Widerhall in den sparsamen, pausendurchsetzten Klängen von Victor Kissine. Der St. Petersburger Komponist versteht es, mit kargen Mitteln eine magische Atmosphäre herbeizuzaubern. In „Between Two Waves“ deuten sich die fragilen Konturen eines Klavierkonzerts an, in der „Barcarola“ mit der Kremerata Baltica und dem Solisten Gidon Kremer schälen sich unvermittelt einige dramatische Momente aus dem klanglichen „Fast-Nichts“ heraus, ein Duo für Viola und Violoncello stellt eine Reflexion über Zeilen von Ossip Mandelstam dar. Kissines „couleur locale“ ist nicht illustrativer Art, sondern Ausdruck einer Suche nach dem ungreifbar Geistigen an einem auratischen Ort. (ECM 4810104)
NMZ

Neue musikzeitung
Zwischen zwei Wellen: Portrait-CD Victor Kissine bei E
(nmz) - Wie kann ein „Konzert in Wasserfarben“ klingen? Der belgische Sankt Petersburger namens Victor Kissine gibt Antwort auf diese Frage, mit einer CD aus dem Münchner Haus Edition Of Contemporary Music (ECM).

04.05.2013 - Von Wolf Loeckle
Just zur sechzigsten Wiederkehr seiner Geburt am 15. März 2013 erschien das edle Teil (Design, Foto-und-Text-Qualität des Booklets, Aufnahmetechnik) unter dem Titel „Between Two Waves“, der zugleich auch dieses Klavierkonzert im kammermusikalischen Duktus benennt, orchestral und intim.

Die CD mit drei Weltersteinspielungen entstand während des Lockenhaus-Festivals im Sommer 2011 und repräsentiert nun eine Art exklusive Portrait-CD des gebürtigen Russen aus Belgien, mit dem Geiger Gidon Kremer und dem Team der „Kremerata Baltica“. Denn als Europas Osten sich öffnete, nutzte Kissine die Chance zur Auswanderung. Er gilt heute als einer der wichtigen Gegenwartskomponisten in der Charakteristik sensibler Introvertiertheit – wie sie baltische und russische Komponisten immer wieder repräsentieren, changierend zwischen spiritueller Projektion, sehnsuchtsvoller Vision, das Reale und das Irdische nie verleugnend.

maire, exponierter belgischer Musikschriftsteller charakterisiert Victor Kissines Musik in einer seiner zahlreichen Publikationen: „Viel Erlebtes und Gefühltes verbirgt sich hinter dieser zurückhaltenden Musiksprache, die das leise Murmeln den lauten Tönen vorzieht. Diese Musik feiert nicht das eitle, lautstarke Treiben der Menschen, sondern sie spürt eine verlorene Harmonie wieder auf, die – fern jeder Zeitlichkeit – von den geheimnisvollen Stimmen der Stille getragen wird.“

Nicht zufällig ergab sich das Zusammentreffen mit Gidon Kremer im Jahr 2003: Beide setzten sich mit der Orchestrierung von Schuberts berühmtem G-Dur-Quartett auseinander. Damals entstand eine Freundschaft und die Zusage Kissines, für den neuen Freund Musik zu schreiben, die „orchestral und intim“ sein sollte. Die vorliegende CD führt das auf´s Wunderschönste und Feinste und Sensibelste vor.

Between two waves
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Andrius Zlabys, piano; Daniil Grishin, viola: Giedré Dirvanauskaité;, cello; Gidon Kremer, violin; Andrei Pushkarev, percussion; Kremerata Baltica
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Between Two Waves; Duo (after Osip Mandelstam); Barcarola
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by James Manheim

Michael Tilson Thomas has said that the music of Russian-born composer Victor Kissine "inhabits this interesting world between Alfred Schnittke and Morton Feldman." You might add the post-Romantic serialism of Alban Berg to that list; although Kissine does not use serial technique, he tends to build up large structures rigorously from an established set of pitches in an atonal context. And the composer himself points to Bach's influence, explicitly audible in the Duo (after Osip Mandelstam), and generally evident in structures based on imitation and counterpoint. Finally, Kissine has been compared with Charles Ives, and has quoted him in his own music. This last comparison is perhaps the most fruitful, even though Kissine's almost minimal textures bear little similarity to Ives' expansive worlds. He is one of the few composers to use an original modernist musical language in the service of the depiction of familiar places and ideas, in this case related to the composer's hometown of St. Petersburg. The Between Two Waves title of the first work (and of the album itself) refers to the city's unique estuarine environment, and to a quotation from the poet Joseph Brodsky (alluded to in Kissine's impressionistic notes) to the effect that waves on the Neva River always come two at a time. This is worked in with other ideas (from Bach and from T.S. Eliot) that you certainly would not guess without prior explanation, but the intricate construction of the music combined with its extreme quietness holds the listener's attention on its won. The performances of the musicians of the Kremerata Baltica (violinist Gidon Kremer appears himself as soloist in the final Barcarola) are equal to the considerable technical demands of the music, and ECM's sound is its usual sterling self.

Percorsi Musicali

DOMENICA 2 GIUGNO 2013
Victor Kissine: Between two waves

Nell'àmbito dei vari orientamenti letterari nati nel novecento, un posto particolare è rivestito dall'acmeismo, nato in Russia per opera di un autore allora poco considerato: Osip Mandelstam: Mandelstam fu uno dei poeti disillusi della società russa dopo le varie stangate culturali staliniane, e dovette soffrire esilio e carcere: non era però solo una disillusione derivante dalla politica, ma investiva più in generale aspetti fondamentali della vita dell'uomo, tra i quali un posto particolare lo rivestivano la natura (vista in una prospettiva neutra ed aberrante) e i rapporti tra uomo e donna nelle loro relazioni sentimentali; fu un movimento che prima del suo dissolvimento, accolse al suo interno anche altri autori come Nikolaj Gumilev e Anna Achmatova e subito dopo la guerra trovò adepti nella poesia di Joseph Broadsky. Nella sostanza questi autori russi si avvicinavano alla sensibilità poetica e di intenti della poesia anglossasone di Frost e Auden, in cui il paesaggio (dove un posto dominante era preso dal mare o più in generale dalle acque) veniva utilizzato per ripercorrere le memorie e fissare concetti personali: le onde gigantesche, quelle grigie di zinco che si presentano due alla volta, le nuvole basse e dense, la natura in chiaroscuro erano sfondo per un universo sfuggente, in cui il poeta e i suoi spettatori non avevano punti di riferimento, dove la filosofia della vita si riduce alla rassegnazione degli eventi minimi e alla completa disillusione. 
Il compositore russo Victor Kissine sembra aver basato la sua tematica compositiva sulla trasposizione musicale di questi temi: contemporaneo di Broadsky, Kissine è stato particolarmente affascinato dall'argomento "water": così come l'autore russo (anch'egli alle prese con un estro poetico che purtroppo lo indirizzò, durante la sua vita, verso il sistema penitenziario) ha cercato sempre una congiunzione "metrica" della sua poesia, così Kissine emula i suoi pensieri tramite gli elementi musicali: Victor cerca di ricreare le paludi baltiche dove ...."....anche puntando il gomito, la conchiglia dell'orecchio non distingue ..nessun ruglio....dove soltanto per il suono è ostacolo: l'occhio non si lamenta per l'assenza dell'eco.."(da "Sono nato") e riattiva la concezione benefica delle acque tramite le osservazioni in presa diretta del suo libro "Fondamenta degli incurabili", con riferimento alla bellezza senza tempo di Venezia in cui volle seppellirsi. 
La penosa accettazione della vita fatta con disincanto è un motivo che può scorgersi nelle tre composizioni che Kissine organizza per questa raccolta registrata durante una rassegna musicale effettuata al Lockenhaus Festival nel 2011 dedicata a Gidon Kremer e alla sua Kremerata Baltica: "Between two waves" è un concerto per piano ed orchestra d'archi che sfrutta stilisticamente le intuizioni che Schoenberg e Berg avevano introdotto nella musica, fissando ad un certo livello l'atonalità delle proposte: un piano sclerotizzato, nostalgico e irriverente viene affiancato da uno splendido chiaroscuro degli strings che si presentano sotto forma di tessuto dinamico ora in crescendo ora in diminuendo e che danno l'idea di simulare onde improvvise di suono (che possono anche ben scambiarsi con folate di vento improvviso).

"Duo (after Osip Mandelstam)", un dialogo misterioso tra solo viola e violoncello, che sfrutta le immagini di "Kamen (Stonen)": questo il testo:

Each stretch sensitive sails, 

dilated eyes lose fire, 

over the silence swims, 

the night-birds soundless choir

"Duo" è il tentativo di replicare la metrica degli autori succitati, che si avvale di glissati, piccoli e serrati contrappunti che cercano di riprodurre il respiro della poesia di Mandelstam, divisa tra fermezza delle affermazioni e rassegnazione equilibrata, dove improvvise eccentricità che rivelano un profondo e nostalgico riferimento al sound nordico nutrito di molta classicità.

"Barcarola", per violino, orchestra d'archi e percussioni, è un tentativo di rappresentare un'ipotetica similitudine tra Venezia e il nord Europa, con una sottile e duratura trama che fa di tutto per misurarsi su dinamiche che possano offrire cambiamenti di stato e sorprendere con soluzioni che hanno il pregio di creare uno stato confusionale espressione di rivelazioni intime e sfuggenti della natura in cui rifugiarsi.

Diritti Riservati - Pubblicato da Ettore Garzia 
  Rondo

Victor Kissine

Between Two Waves, Duo, Barcarola
Gidon Kremer, Daniil Grishin, Giedrè Dirvanauskaitè, Andrius Zlabys, Kremerata Baltica, Roman Kofman 

ECM/Universal 002894810104  (67 Min., 7/2011)

Gerade hat der gebürtige Russe und seit langem in Brüssel lebende Komponist Victor Kissine seinen 60. Geburtstag gefeiert. Und wie viele gleichaltrige Kollegen aus dem Baltikum kann er sich glücklich schätzen, in Gidon Kremer einen seiner treuesten Fürsprecher zu besitzen. Dank ihm erlebt Kissine daher auch seit einiger Zeit einen zweiten Frühling, was seine Breitenwirkung angeht. Mit den jungen Kollegen Giedrè Dirvanauskaitè und Khatia Buniatishvili hatte Kremer vor zwei Jahren Kissines geheimnisvoll oszillierendes Klaviertrio „Zerkalo“ phänomenal eingespielt. Und erst kürzlich gehörte Kissine mit zu dem von Kremer zusammengestellten Komponistenpool, der an den Bach-Interpreten Glenn Gould erinnerte. Die drei Werke nun, die 2011 beim Lockenhaus-Festival erklangen und mitgeschnitten wurden, sind dementsprechend eng mit Kremer und seiner Kremerata Baltica verbunden. Kissines Musik ist im Grunde vollkommen unspektakulär. Doch in dieser scheinbaren Zurückhaltung stecken ungeahnte Anziehungskräfte. Und direkt in den ersten Takten baut Kissine meist ganz leise, ganz zart eine Spannung auf, die im Laufe der jeweils rund 22-minütigen Stücke keine Sekunde abnimmt. Im Klavierkonzert „Between Two Waves“ (Solist: Andrius Zlabys) entwickelt sich aus dem radikalen Slow-Motion-Strom eine unberechenbare Gratwanderung zwischen verstörender (Un-)Ruhe, tosender Filigranität und gefährlich heranrollenden Klangwellen. Kaum wahrnehmbare Winde durchziehen dagegen zunächst das Duo für Bratsche und Violoncello, für das sich Kissine von einem Gedicht des russischen Dichters Osip Mandelstam inspirieren ließ. Doch wie in „Between Two Waves“ und in der konzertanten Violin-Fantasie „Barcarola“ flackern in dem mit schillernden Glissandi und zitternden Trillern aufgeladenen Zustand des Flüchtigen immer wieder schemenhafte Inseln der Erinnerungen auf. Es sind vertraute Tanzrhythmen, die in dieser geheimnisvollen Klangwelt des steten weiter, immer weiter wie nostalgische Echos wirken. Doch selbst in solch doppelbödigen Momenten gibt es zumindest daran keinen Zweifel, dass Kissines Musik ihre ungeahnten Tiefen und Facetten wirklich erst dank Gidon Kremer und seiner Freunde preisgibt.

Guido Fischer, 25.05.2013

Entre memórias...

Obras recentes (em primeiras gravações) do russo Victor Kissine, em interpretações de Gidon Kremer, dos músicos da Kremerata Baltica e do percussionista Andrei Puskharev. Acreditem que está aqui um dos grandes discos de música “clássica” deste ano. 
O catálogo da ECM tem acolhido alguns dos mais interessantes (ou pelo menos os mais interessantes dos que conhecemos) entre compositores nascidos ou criados nos espaços da antiga URSS. Basta citar nomes como os de Arvo Pärt (nascido na Estónia), Valentin Silvestrov (na Ucrânia) ou Giya Kanchelli (Geórgia) para termos rápida expressão de um quadro de figuras absolutamente marcantes no panorama atual da composição musical. A estes nomes podemos juntar mais um. Tal como Pärt (que desde 1980 encontrou casa em Berlim), também o russo Victor Kissine (n. 1953) há muito deixou a cidade e o país onde nasceu, residindo com a família na Bélgica. Porém é das memórias que guarda da São Petesburgo (outrora Leninegrado) onde nasceu e cresceu que brotou parte da inspiração que junta as obras que a ECM agora edita sob o título comum Between The Waves. 

Explica o próprio compositor – que é presentemente também professor de análise e orquestração no conservatório de Mons – que as memórias dos espelhos que recorda nos canais gelados das águas do rio Neva e das próprias águas do mar nos Invernos da sua infância são talvez a matéria que cruza as três peças que este disco agora junta. Peças que liga ainda a referencias à música de Bach ou Schubert e, naturalmente, a Gidon Kremer (e à sua Kremerata Baltica), com quem as três obras foram registadas, ao vivo, no Lockenhaus Festival, em 2011, como se um ciclo então sugerissem. 

Feita de delicadas presenças, sugerindo névoas e acontecimentos subtis sobretudo para piano (apenas na peça que dá título ao disco) e cordas, claramente em tons invernais, mas arrebatadoramente sedutora, a música de Kissine que escutamos entre Between Two Waves (composta entre 2006 e 2008), Duo (de 1998 a 2011) e Barcarola (esta última, de 2007, com Kremer como solista) traduz aquele raro sentido de espaço que pode ser expressão natural de um olhar sobre uma paisagem vasta, mas também um sentido de lenta melancolia que parece ser comum a muita da música (e cinema) que nos chegam da parte de quem partilha genéticas com o grande espaço da cultura russa. 

Victor Kissine explica ainda no texto que lemos no booklet que há ligações fortes entre a música que aqui escutamos e a literatura, citando em concreto nomes como os de T.S. Eliott ou Osip Mandelstam (Duo nasce em concreto de um poema seu, de 1910). Cerrando os olhos, esta é uma música que envolve e desperta imagens. Dominadas por tons brancos, sob aquela luz clara (mas fria) do Sol de Inverno. Mas que, longe de arrefecer, nos envolve e conquista. Já houve outras gravações em disco de obras de Kissine. Até mesmo em discos da ECM. Mas em Between Two Waves pode estar finalmente o cartão de visita para uma descoberta em mais vasta escala que a sua música claramente merece.

	J’aime

J’aime
	1




Publicada por Nuno Galopim à(s) Domingo, Maio 26, 2013
This is the first album to be devoted entirely to compositions by Russian composer Victor Kissine, and it features three pieces: the title composition (a piano concerto); a duo for viola and cello; and a piece titled “Barcarola” for violin, percussion, and orchestra. Kissine suggests that what unites all three works is a sense of the ocean, but I doubt that most listeners would pick up on that flavor unprompted. What these pieces all suggest to me is a weird and unsettling dream–but one from which you won’t want to wake up. I realize that makes no sense, so let me try again: all of these pieces, each in a different way, evoke a mood of fretful productivity, or maybe laid-back anxiety; each creates an abstract and at times almost pointillistic soundscape that alternately twinkles, glistens, mutters, and dances. I wouldn’t necessarily play this album at a party, but I would use it to demonstrate to skeptical friends that art music can be uncompromisingly modern without being chaotic, self-indulgent, assaultive, or merely mathematical. The playing is exceptionally fine; one of the featured soloists is violinist Gidon Kremer, who founded the punningly-named Kremerata Baltica.

· Rick Anderson

Music Web

international
Victor KISSINE (b. 1953)
Between Two Waves - Concerto for piano and string orchestra (2006/2008) [21:36]***

Duo (after Osip Mandelstam) for viola and violoncello (1998/2011) [24:23]**

Barcarola for violin solo, string orchestra and percussion (2007) [22:47]*

Gidon Kremer (violin)*

Daniil Grishin (viola)**

Giedre Dirvanauskaite (violoncello)**

Andrius Zlabys (piano)***

Andrei Pushkarev (percussion)*

Kremerata Baltica 

Roman Kofman (conductor)

rec. July 2011, Lockenhaus Festival

ECM NEW SERIES 2312 [68:48]

   We’ve come across Victor Kissine before on these pages via his orchestration of Schubert’s String Quartet in G Major (ECM 1883 see review), and his work Zerkalo performed by Gidon Kremer and friends (ECM 2202 see review). This is the first ECM release with a complete programme of Kissine’s work, issued in time for his 60th birthday.   Between Two Waves is both a title for the opening work and a key to the link between all three pieces in this programme. The composer’s own notes describe the city in which he was born, St Petersburg, as having “a seaweed savour” and being a place which “inspires elegies”. The opening of the piano concerto is certainly atmospheric in an elegiac way, with a pervasive shimmering of water expressed through tremolando strings, trills and beams of light shining through from the notes of the piano. This is no conventional piano concerto, and the solo instrument is often a point of repose between the restless strings, an inversion of virtuoso preconceptions for the genre. This sparse musical language begins to take on a more disturbing character about halfway through; the notes beginning to lurk in ever deeper extremes or being disguised through subtle bowing effects. The opening notes of the piano return however, a kind of safe haven from which to embark on a new adventure, or is it the same adventure through different conditions? These are labyrinthine waters, constantly changing in slow motion, but constantly reminding us that our forward momentum is negligible, and the final notes lead us into a parallel universe where it could all happen all over again …   This feeling of organic flow and transformation has continuity in the opening of the Duo, the dry toneless rasping of bow on wood perhaps reminiscent of washing of waves or the rise and fall of tides. Kissine refers to it as “the respiration” of the Osip Mandelstam poem on which the piece is based, ‘translating’ the image of sea wind, so in fact it’s air not water, but you can’t have the wind without the ocean. Over 24 minutes of violin and cello might sound a bit daunting, but Kissine’s language easily carries our attention from start to finish. Trills and the rise and fall of dynamics give a sense of turbulence and movement, but as with Between Two Waves we are caught in a luminous miasma rather than being guided through the conventional musical timelines of developmental structure and resolution. Kissine intelligently restricts the use of unconventional performing techniques, but also explores a massively wide range of colour and nuance between the two instruments. There are conversations, but these are kept compact. There are also moments which are suggestive of natural phenomena, but these are clues to awaken the imagination rather than blatant imitations. The music is often sparse almost to the point of extinction, but these are the moments of greatest anticipation, the nodes from which maximum expressiveness can emerge.   The Barcarola relates to Kissine’s work on the Schubert string quartet orchestration, which suggested the composition of “a kind of ‘concerto in watercolour’ [evoking] the ‘Venice of the North.’” The sense of disturbing luminosity is at the heart of this piece, with the quote from J. Brodsky’s A Guide to a Renamed City a very telling reference to white nights, “where a man doesn’t cast a shadow, like water”.   This is music which seems to become more elusive the closer you look at it. If your ears are in sideways glance mode then they are constantly called back by moments of action or magical sonority, but if you sit and attempt to grasp at anything more concrete than a flow of musical poetry then the material slips like water through your fingers. This Barcarola has very little of the lyrical in its makeup, though there are fragments which suggest a see-saw undulation of one sort or another. It is however certainly more a disquieting nightmare than a lullaby.   These works were recorded at the Lockenhaus Festival 2011, and in the words of the composer they belong together to form “a kind of cycle”. Collectors of other Lockenhaus titles from the ECM label will hopefully be aware of a certain kind of atmosphere in these performances, and this is indeed the case here as well. This is a hard quality to define, but for me most recordings from this source have a constantly brewing creativity and a vibe of newness and the uniqueness of ‘the moment’. There is virtually no audience noise to be detected with these live performances: there is no applause to break the spell, and the sound quality is excellent.   This is music which lives just below the surface of easy recognition and simple themes, but it is not music which confuses with unnecessary intellectual posturing or over-complexity. The imagery and ambience is that of honest creativity by a mind and an ear keenly tuned to the moods of his subject, and as such this is a release which can haunt and inspire.   Dominy Clements   Haunting and atmospheric.
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Gapplegate Classical-Modern Music Review

Thursday, June 20, 2013

Victor Kissine, Between Two Waves

From the last several albums covered on these pages, you would think that the composer of today has gone to sleep and dwells in his dreams evermore. And maybe that is so. But composers have always sought to create a world-within-a-world. It's perhaps only this moment for me when I realize fully how much that world inside has changed, along with the outer world we live in during wakefulness. That such a feeling should be brought home to me today by an exact contemporary of mine, born in the very same year, is totally fitting, especially since I have of late been appraising the changes that I have experienced over my life thus far. For this music brings to me its own summation of being here and having been here for the same period. I respond. As a kindred soul.

Victor Kissine's album of works in premiere recordings, issued in celebration of his 60th birthday year, Between Two Waves (ECM New Series 2312 4810104) provides yet another stunning musical universe for us alive today. The Russian contemporary gives us three works, two for the celebrated orchestra Kremerata Baltica and soloists, and one a duo for viola and cello. Kissine is executionally high modernist, with rhythmic actuality abstract and diffuse, the strings often using much in the way of present-day coloristic effect. And the music itself owes something to Xenakis and early Penderecki in that sort of planetary-event feel. The music can be tonal or extended tonal, but it is more dreamed than harshly explosive, more otherworldly than Bauhausian, more new baroque or new impressionist (without a trace of reference though) than new romantic, but prismatic, refracted, drifting towards us and then away, gently.

Kissine shows us just how much he is his own self on the three works. The title work "Between Two Waves" is a poem in sound for the piano of Andrius Zlabys and Kremerata Baltica, not so much a concerto as a mutual exchange of dialogues of a non-combative, non-virtuoso nature. "Duo (after Osip Mandelstam)" puts Daniil Grishin's viola with Giedre Dirvanauskaite's cello for one of the most moving modern string duets I have yet to encounter. The lines are so strong and the ECM sound so cavernous you forget that there are only two string players. The work is highly expressive yet softly, emphatically, somnolescently awakening and existing off-planet somewhere for us to hear.
"Barcarola" begins with a dreamily suspended feel that interrupts itself with poignant exclamations and exhortations from the violin of Gidon Kremer in a more concerted vein. The string orchestra and percussion part has a highly distinctive sound with its own counterthrusts of sound color. A more periodistic ride through a different sort of dreamcloud dramatically appeals, and it is also a fitting end to this rather stunning trilogy of works.

All three works are definitive Kissine--utterly otherworldly in a very original way. Cosmic yet accessible. Near yet far. Invitingly spacious yet emotionally renewing. The music is wonderfully performed, beautifully audio-staged and magnetic in a most masterly way. Kissine speaks his own musical language and yet we need no interpretor to help us understand. It's a musically intuitive speech we comprehend utterly and take to heart.

 by Grego Applegate Edwards
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25 de Maio de 2013
Kissine: Between Two Waves; Duo; Barcarola (ECM, 2013)

Kremerata Baltica, Roman Kofman (d), Gidon Kremer (vl)
A interrogação, reproduzida no livreto de “Between Two Waves”, vem do próprio Victor Kissine: “O que une estas três peças? A maresia, talvez?”. Trata-se de algo mais do que um exercício de pensamento associativo. Afinal, as composições do russo – como tantas de compatriotas seus, numa expressão cultural que tem ganho o apodo de ‘pós-Soviética’ – revelam-se eminentemente residuais. E, no caso específico da titular, um concerto para piano e orquestra de cordas, será inegável que os seus ciclos evocam as hipnóticas propriedades da marulhada. Segundo Kissine, o motivo de quatro notas que o piano vai espaçadamente repetindo foi-lhe inspirado por uma releitura de “Quatro Quartetos”, de T. S. Eliot, no qual, amiúde, se erguem ondas aos pares; ou melhor, os versos de Eliot lembraram-lhe outros, do seu conterrâneo Joseph Brodsky, que diziam que no Neva, em São Petersburgo, as ondas quebram às duas de cada vez. Aqui, sim, residirá uma certa aleatoriedade psicológica. Mas a verdade é que, depois de instalada, a força simbólica desta imagem se prova inabalável. Nomeadamente, na relação com uma suspensiva gestão do tempo, que encerra aquela mesma inquietação que se encontra em obras de Feldman ou Silvestrov. “Duo”, para violeta e violoncelo, influenciado pela poesia de Osip Mandelstam, transfere estas preocupações do mundo líquido para o gasoso, com as cordas espectrais em imitação da brisa e representação do verso “e um coro emudecido de pássaros noturnos atravessa o silêncio”. Por fim, “Barcarola”, uma alusão ao epíteto de ‘Veneza do norte’ da sua cidade, para violino, orquestra de cordas e percussão, retoma um elegíaco tom, que traz à memória outras linhas de Eliot, que Kissine não cita: “música tão profundamente ouvida/ que nem é ouvida, mas somos nós a música/ enquanto dura a música”.

Publicada por João Santos à(s) 10:49
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Victor Kissine, Between Two Halves (ECM New Series 4810104)

10:25am Thursday 27th June 2013 in Music

By Gavin Engelbrecht

Released to mark the 60th birthday of composer Victor Kissine, Gidon Kremer’s Kremerata Baltica present three chamber music premiers. Duo (after Osip Mandelstam) begins and ends with a sea breeze, while Between Two Waves unfurls in small eddies. Reflective otherworldly music that remains engaging throughout.

San-Francisco  Examiner

◊ECM New Series explores the music of Victor Kissine in greater depth

· CLASSICAL MUSICJULY 6, 2013BY: STEPHEN SMOLIAR
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To honor the 60th birthday of Russian composer Victor Kissine this past April 30, ECM New Series released the first recoding devoted entirely to his music entitled Between Two Waves. Like the two earlier recordings, the latest release documents Kissine’s work with violinist Gidon Kremer at the Lockenhaus Festival. The first recording presented the Kremerata Baltica performance of his orchestration of Franz Schubert’s D. 887 string quartet in G major, which he created for the 2003 festival and described as “a kind of ‘concerto in watercolour.’” The second coupled his single-movement piano trio “Zerkalo” (the mirror) with Pyotr Ilyich Tchaikovsky’s Opus 50 trio in A minor “Zerkalo” was inspired by two likes from Anna Akhmatova’s “Poem without a Hero.” That interest in literature, particularly Russian poetry, pervades the entire new release, beginning with its title, which is also the title of its first selection. In the notes he prepared for the accompanying booklet, Kissine cited the poet Joseph Brodsky (born in Leningrad, like Kissine) for observing that the waves on the river Neva always come two at a time. “Between Two Waves” is a concerto for piano (Andrius Žlabys) and string orchestra that tries to capture the sense of space that separates these pairings of waves. This makes for an intriguing interplay between order and disorder. Order dictates that a wave will always be followed by a coupled pair, but any sense of the separation is only vaguely suggested by the size of the wave.

That sense of natural flow in terms of order and disorder received a different interpretation through a different poet in “Duo (after Osip Mandelstam).” The duo is for viola (Daniil Grishin) and cello (Giedrė Dirvanauskaitė); and the composer’s intention was to capture the flow of respiration in the reading of Mandelstam’s short poem “Kamen” (stone). Since the poem is not reproduced in the original Russian, it is difficult to determine how successful Kissine was. Nevertheless, it is worth observing that both viola and cello are tuned to the same pitch classes (C-G-D-A), the cello being an octave below the viola. This means, above other things, that both instruments tend to be fingered the same way, which may explain the extent to which, even though the composition is called a “duo,” the two instruments sound somewhat like a single (albeit virtuosic) voice. In other words they share a common “sense of breath,” which the listener can appreciate even without any prior knowledge of Russian phrasing.

The final selection, “Barcarola,” is a single-movement concerto for violin (Kremer), string orchestra, and single percussionist (Andrei Pushkarev). The Neva is apparently also responsible for St. Petersburg (formerly Leningrad) being called the “Venice of the North.” Nevertheless, there is little in this music that one would associate with a Venetian barcarole. Instead, there is, again, a sense of flow punctuated by waves, established primarily by the string ensemble. Against this, the violin solo is almost improvisatory, almost as if, like Brodsky, the violin part is seeking out order in those waves and playing in and out of that order while the percussion provides atmospheric coloration.

All three of these compositions have durations that fit in the range between 20 and 25 minutes. When one considers the “standard repertoire,” there is something almost normative about such duration. However, with his underlying interest in the natural, rather than “musical,” flow of time, Kissine tends to lose touch with that normative “standard” (if he does not explicitly approach his overall structure with the intention of undermining it). The result is that, until one begins to acquire familiarity with the rhetorical elements of Kissine’s compositions, one may get “lost” in the sense of flow he evokes. The listener afraid of such disorientation may wish to consider the wisdom imparted by Hexagram 29 of the I Ching (the abyss). John Blofeld translated the critical advice as: “like water flowing without ever spilling over, he traverses the abysses without ever losing confidence.”

Diàrio de Noticias Lisboa
O valor da memória segundo Victor Kissine

por Nuno GalopimHojeComentar
Jul 11, 2013
Nascido em Sampetesburgo (então Leninegrado) o compositor apresenta em 'Between Two Waves' um dos mais interessantes discos na área da música contemporânea que o ano já escutou.

Entre as narrativas que nos tem dado a escutar desde que foi fundado em 1969 pelo alemão Manfred Eicher, o catálogo da ECM tem-nos permitido acompanhar os caminhos pós-"soviéticos" de compositores nascidos ou crescidos na URSS. E podemos citar nomes como os de Arvo Pärt (nascido na Estónia), Valentin Silvestrov (na Ucrânia) ou Giya Kanchelli (Geórgia) para termos uma expressão deste quadro com um primeiro lote de figuras absolutamente marcantes no panorama atual da composição. Mas a estes quatro nomes devemos juntar mais um: Victor Kissine, que nasceu em Sampetersburgo (então Leninegrado) em 1953 e, tal como Pärt (que desde 1980 vive em Berlim), há muito deixou a cidade e o país, residindo com a família na Bélgica

Para sobreviver, nos dias em que vivia na URSS trabalhava sobretudo em música para cinema. Nessa época as suas ideias musicais mais pessoais não tinham então espaço de afirmação e eram algo que então viva em privado. Nos dez primeiros anos que se seguiram à chegada ao Ocidente compôs sobretudo música de câmara (já que trabalhara muitas vezes com orquestras ao gravar bandas sonoras e esse era um espaço que explorara pouco). Agora entra num período de maior tranquilidade. E dá por si a refletir sobre as memórias da cidade onde nasceu e cresceu, a construção dessas memórias passando muito pelos retratos que poetas e outros escritores foram criando ao longo dos anos.

Between Two Waves, que corresponde ao seu primeiro grande lançamento discográfico em seu nome, tem como peça central um concerto para piano e orquestra composto entre 2006 e 2008 que traduz o que descreve no booklet como "uma estranha interceção de ecos", um deles chegando mesmo de um poema de Joseph Brodsky que referia que as ondas no rio Neva chegavam às margens sempre aos pares. A poesia de Brodsky e a de Osip Mandelstam são elementos fulcrais nos jogos de memória que cruzam este disco em cuja estrutura o compositor diz que se reflete ainda a própria topografia da cidade: "A margem direita, a margem esquerda, os braços abertos de uma ponte entre as duas." Duo (after Osip Mandelstam), peça de 1998, fixada em 2011, para viola e violoncelo, abre e fecha com sinais de uma brisa que imaginamos correr sobre as águas. Barcarola (de 2007, para violino, orquestra e percussão) assegura um jogo de simetrias com a peça que dá título e abre o alinhamento. Por todas elas passa contudo uma relação atenta (e interessada) sobre o silêncio.

Between Two Waves tem Gidon Kremer (que já antes colaborara com Kissine) como uma das presenças maiores de um lote de músicos onde encontramos ainda Andrius Zlabys (piano), Daniil Grishin (viola), Gidré Dirvanauskaité (violoncelo), Andrei Pushkarev (percussão), os elementos da Kremetata Baltica e o maestro Roman Kofman. Pela música cruzam-se memórias (as pessoais e as talhadas pela imaginação que a leitura foi criando ao longo dos anos) e a carga de um presente que sabe que não se vive sem um passado. Esta é uma música atual, mas firme nas heranças que convoca e assimila. Música do século XXI? Talvez sim. Kissine acredita que "a única coisa de que podemos estar certa é o passado, que é a memória". Mas, e como ele mesmo o diz, a verdade faz uma música para o presente. E neste disco encontramos uma das melhores propostas do nosso tempo que 2013 já nos deu a escutar.

Le onde marine e quelle sonore

Tra le voci più interessanti del panorama musicale internazionale, c’è sicuramente quella di Victor Kissine, il quale plasma simbolicamente il suono prendendo spunto da versi poetici e allegorie naturali
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Il compositore d’origine russa Victor Kissine.

Di Andrea Bedetti.
Una delle caratteristiche basilari del linguaggio sonoro contemporaneo è quello di convogliare emblematicamente l’universo simbolico dei suoni in molteplici vettori esplorativi, attraverso i quali i suoni stessi possano identificarsi in altrettante allegorie, ampliandone la portata e la dimensione. Questa continua ricerca identificativa porta la musica e gli strumenti che la esprimono a materializzarsi in contesti artistici assai affascinanti e coinvolgenti. E tra i simboli per eccellenza sui quali la musica ha dispiegato le sue ali immaginifiche c’è il mare, con il ritmo incessante delle onde, con le quali, tra gli altri, ha fatto i conti un compositore come Claude Debussy (ossia uno di coloro che distrussero il vecchio linguaggio a favore del nuovo), attraverso una delle sue pagine orchestrali più celebri, La Mer.

E tra i musicisti contemporanei, il belga d’origine russa Victor Kissine, ha dato vita a tre delle sue composizioni partendo proprio dal mistero simbolico del mare e delle onde. Opere che adesso sono state registrate dall’etichetta discografica tedesca ECM in un disco che porta emblematicamente il titolo di Between Two Waves. Le tre opere in questione sono il concerto per pianoforte e orchestra d’archi, composto tra il 2006 e il 2008, che porta appunto il nome che dà il titolo al disco, il duo per viola e violoncello (scritto tra il 1998 e il 2011) e una Barcarola per violino, orchestra d’archi e percussioni (risalente al 2007). In bilico tra una dimensione minimalista e un’espressione intimista, queste composizioni si sbilanciano, dalla loro essenza puramente implosiva, in un suono che è fonte stessa di rarefazione, di trattenimento timbrico, di afflato interiorizzato.
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La copertina del disco ECM di Victor Kissine.
Il primo brano, Between Two Waves, che Kissine ha mutuato da un verso di una poesia di Josif Brodskij, si basa, come punto di partenza e di sviluppo, su quattro toni tratti dal corale di Bach Es ist genug, i quali, espressi in fase di apertura dal pianoforte (suonato da Andrius Žlabys), si espandono a livello concentrico, investendo gli archi orchestrali nel compito di rispondere, ampliare e modificare le tonalità e la timbrica dei suoni provocati, così come le onde della Neva (citate proprio nella poesia di Brodskij), il fiume che attraversa San Pietroburgo, cangiano nel loro fluire ininterrotto.
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La Kremerata Baltica composta da giovani musicisti delle repubbliche baltiche.
La seconda pagina (a mio avviso la più emozionante di tutto il disco), il duo per viola e violoncello, prende spunto anch’essa dai versi di un altro grande poeta russo, Osip Mandel’štam, i quali, al di là di una congiunzione metrica con il ritmo musicale del pezzo, instillano nel lettore un’idea di “soffio”, di alito che dalle parole si trasferisce ai suoni che contraddistinguono questo brano, il quale vive e si nutre di timbri al limite dell’inudibile e dell’espressività (a tale proposito, semplicemente encomiabile l’esecuzione da parte del violista Daniil Grishin e della violoncellista Giedré Dirvanauskaité, la quale crea questo particolarissimo “soffio”, strofinando l’archetto verticalmente sulle corde del suo strumento.
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A sinistra, il violista russo Daniil Grishin e, a fianco, la violoncellista lituana Giedré Dirvanauskaité.
La Barcarola, che conclude il disco, vuole rappresentare, nelle intenzioni di Kissine, un omaggio a San Pietroburgo, la “Venezia del Nord”. Anche questa pagina è straordinariamente intimistica e, oltre agli archi della Kremerata Baltica, vede la presenza del violino del grande Gidon Kremer (uno dei maggiori violinisti attualmente in attività, assai sensibile alle sperimentazioni e alle ricerche portate avanti dalla musica contemporanea) e del percussionista Andrei Pushkarev. Una composizione fatta d’incessanti rimandi, riflessi timbrici, attese pregne di silenzi sonori.
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Il violinista lettone Gidon Kremer, uno dei maggiori interpreti dell’attuale panorama internazionale.
Prima di affrontare l’aspetto tecnico del disco, una doverosa premessa. È indubbio che la “filosofia di registrazione” della ECM e del suo leggendario fondatore, Manfred Eicher, in chiave audiofila, può essere solo odiata o amata, non ci possono essere vie e soluzioni di mezzo. Tutti i dischi di questa etichetta tedesca sono contrassegnati da un suono alquanto freddo, squisitamente analitico e iperdettagliato, a volte decisamente “spigoloso”, “asettico”, pulito e lustrato come possono esserlo gli strumenti usati in una sala chirurgica. Un suono così, dunque, genera inevitabilmente degli estremi, in fase di ascolto. E anche il CD in questione non si discosta da tale ambito.

                   [image: image10.png]



Il castello del borgo di Lockenhaus, dove si svolge l’omonimo festival annuale.
Registrato nel corso del Lockenhaus Festival, che si svolge ogni anno nell’omonima località austriaca, questo disco mette in evidenza strumenti, a cominciare dal pianoforte, collocati nello spazio sonoro in grande profondità, che danno vita a un suono scolpito (con un riverbero assai trattenuto), la cui dinamica è controllata, ma non per questo mancante di vitalità e brillantezza, anzi. Primeggia, come già accennato in chiave generale, una grande ricerca del dettaglio, d’altronde inevitabile, se si desidera ascoltare, per esempio, le sfumature, al limite dell’inudibile, presenti nella viola e nel violoncello del duo, al punto che tale brano può essere considerato un ottimo test per mettere alla prova il proprio impianto di ascolto in fase di microdettaglio.

Victor Kissine “Between Two Waves”, Kremerata Baltica, Gidon Kremer, Andrius Žlabys, Daniil Grishin, Giedré Dirvanauskaité, Andrei Pushkarev, CD ECM New Series, tempo totale: 68.06 (distribuito in Italia da Ducale Snc)
